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    Die in diesem Buch empfohlenen Ratschläge geschehen stets auf eigene Verantwortung und sind individuell sorgfältig abzuwägen. Sie bieten jedoch keinen Ersatz für kompetenten medizinischen Rat, sondern dienen der Begleitung und Anregung der Selbstheilungskräfte. Alle Angaben in diesem Buch erfolgen demnach ohne Gewährleistung oder Garantie seitens der Autoren bzw. des Verlages. Eine Haftung der Autoren bzw. des Verlages für Personen -, Sach - oder Vermögensschäden ist ausgeschlossen.




    Das Buch einschließlich all seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Vervielfältigung, Verbreitung, Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen ohne Genehmigung der Autoren bzw. des Verlages ist unzulässig.
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VORWORT
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    Bäume begeistern und faszinieren Kinder ebenso wie Erwachsene. Fast jeder hat eine Geschichte parat, in der ein Baum eine Rolle spielt.


  




  In unserem knapp 40 Ar großen Waldgarten, direkt neben einem Wald gelegen, ist man eigentlich immer direkt in die Geschehnisse des Waldes integriert. Acht eigene Haustiere und die zahlreichen regelmäßig zu Gast kommenden Waldbewohner bereichern vielfältig unseren Alltag in und um unser Haus.




  Unser Anliegen mit diesem Buch ist es, dem Leser wieder die Lust auf die Wälder und Bäume der eigenen Heimat zu machen. Und zu erkunden welche Geheimnisse dort versteckt sind. Den Bäumen wieder die Wertschätzung zukommen zu lassen, die sie jahrtausendelang innehatten. Wir möchten dazu anregen, im Alltag – sei es auf Wanderungen, im Garten oder einfach nur am Straßenrand - Bäume bewusst zu beobachten und ihre "Sprache" zu verstehen. Andererseits aber auch kritisch zu hinterfragen, warum unsere Wälder immer mehr ein ähnliches Schicksal wie die Landwirtschaft erfahren. Nämlich zu Wirtschaftsbetrieben zu verkommen, nach dem Motto: Quadratisch, praktisch und möglichst viel Profit abzuwerfen.




  Im Wald wird einem die Endlichkeit der Lebewesen und damit auch des Menschen wieder bewusst.




  Mindestens einmal täglich sind wir mit unserem Hund in den umliegenden Wäldern zu Hause. Der Fotoapparat begleitete uns häufig, so dass wir auf einmal eine stattliche Anzahl von Fotos gesammelt hatten und beschlossen daraus ein Buch zu machen. Es soll auf die Besonderheiten von Bäumen als Wald und auch als einzelne Individuen hinweisen, nachdem auch neueste Forschungen an verschiedenen Universitäten (Universität Edinburgh, Universität Hamilton... siehe späteres Kapitel) ergeben haben, dass Bäume sogar über noch mehr Sinne als der Mensch verfügen. Inzwischen entdecken immer mehr Wissenschaftler, dass Bäume empfindsame Wesen sind und auf ihre Umwelt viel sensibler reagieren, als man bisher angenommen hat.




  Nebenbei fanden wir immer mehr spannende Bücher über Bäume, die uns bei unseren Wanderungen manche besondere Naturerfahrung beobachten ließen und unsere eigenen Erkenntnisse sehr bereichert haben.
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  Menschen mit häufigem Naturkontakt, haben die wahre Natur der Bäume wohl eher erkannt, als Forscher in ihren Labors, weitab der realen Natur. Alte Bäume z.B. können einen neutralen Ort, zu einem Kraftort werden lassen, da über lange Zeit ihre Kräfte auf diesen Ort einwirken. Deshalb fühlt man sich unter einem alten Baum besonders wohl. Verlassen wir also unsere gewohnten Denkweisen und entdecken die Bäume mit neuen Augen. Am besten staunend wie Kinder.




  Wir sehen uns als Autodidakten, da wir über keine, im Sinne der Wissenschaft, "baumspezifische" Ausbildung verfügen. Das Interesse an Bäumen und Natur ist bei uns aber seit frühester Kindheit vorhanden. Wir wurden spielerisch durch kundige Familienangehörige in die Geheimnisse des Waldes eingewiesen.




  Der Wald ist für uns zu einem symbolischen Ort der Wandlung geworden. Wir haben Bäume als geniale Überlebenskünstler, aber auch statische Meisterwerke kennengelernt. Einen alten Baum anzuschauen flößt Ehrfurcht ein und lässt still werden. Man spürt, dass Bäume etwas Besonderes sind. Sie gehören ja auch zu den ältesten und größten Lebewesen.




  Wir wünschen uns, dass wir das "LAND DER BÄUME" wieder mit Staunen füllen können.




  SOMMERSONNENWENDE 2017




  MARTINA GRAUER & MATHIAS HAEBERLEIN




  

    
DER WALD IM WANDEL DER KULTUREN
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    Viele Jahrtausende lang waren Bäume für die Menschen heilig. Vom Matriarchat der Jungsteinzeit, den Schamanen der Urvölker, den antiken Mysterienschulen, über Kelten, Germanen, Mönchen, Eremiten etc. und noch vereinzelt bis heute.


  




  
DER BAUM BEI DEN WALDVÖLKERN




  Heilige Handlungen oder Ratsversammlungen wurden im Wald abgehalten, weil man wusste, dass diese im Wald kraftvoller wirken. Der Wald war einerseits Wirkstätte des Göttlichen, wie auch andererseits oft eine Fluchtburg. In vielen Jahrhunderten versteckten sich unzählige Menschen zum Schutz in ihnen. Verfolgte, Verstoßene, Vogelfreie, Kranke, Heilerinnen, Kräuterfrauen, Freiheitskämpfer, Räuber etc. Bäumen brachte man Respekt und Achtung entgegen. Es war üblich bei ihnen Krankheiten abzuladen und sich mit ihrer Kraft zu stärken, aber auch an Bäumen zu opfern. Bäume symbolisierten Leben und Tod und galten als Zeichen der Fruchtbarkeit.




  Die frühen Kulturen hatten über die feinstofflichen Zusammenhänge und sonstigen Besonderheiten der Bäume intuitiv Kenntnis. Sie wussten, dass Lebenskraft, Inspiration, Eingebungen und die Kräfte von Planeten dort besonders aufgenommen werden konnten.




  Jeder Baum hat sein eigenes Schwingungsfeld, auch das war damals schon bekannt. Wenn wir der Natur achtsam begegnen, werden wir auch heute wieder empfänglich für diese Wahrnehmungen. Das ist ein Prozess, der sich mit zunehmendem Aufenthalt in der Natur wieder von selbst einfindet.




  
DER BAUM IM CHRISTENTUM




  Im Zuge der Christianisierung v.a. unter Karl dem Großen wurden heilige Handlungen im Wald oder unter Bäumen verboten. Heilige Bäume und Sträucher wurden für böse erklärt und zu Teufelsbäumen und - büschen stigmatisiert. Das Wissen um die heilende Wirkung von Bäumen wurde damals zunehmend gefährlich. Krankheiten waren jetzt gottgewollt und Strafe für ein sündhaftes Leben. In der Bevölkerung hielten sich aber, trotz des Verbotes, die Bräuche noch lange Zeit. Erst in der Zeit der Hexenverfolgungen wagte man sich nicht mehr daran. Einige keltische Baumkulte haben sich aber bis in unsere heutige Zeit in Form von Maibaum, Weihnachtsbaum und Richtfestbaum erhalten.
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    Der Baum, der manche zu Tränen der Freude rührt, ist in den Augen anderer nur ein grünes Ding, das im Weg steht. So wie das Auge gebildet ist, sind seine Kräfte.




    WILLIAM BLAKE


  




  

    
BÄUME HELFEN HEILEN
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    Die Volksmedizin hat Jahrhunderte lang die Heilkräfte des Waldes eingesetzt. So benutzten die Germanen u.a. Eschenblätter zur Blutreinigung. Bei den Kelten wurden u.a. Buchenasche für Wunden, oder Baumharze für Verbrennungen verwendet. Die Kelten waren das letzte Volk, das tief verbunden mit der Natur, in den Wäldern lebte.


  




  Wenn wir in den Wald gehen, atmen wir dort verschiedene bioaktive Substanzen ein, sogenannte Terpene (Isoprenpolymere), das sind Duftstoffe, die von den dort wachsenden Bäumen in die Luft abgegeben werden. Den höchsten Gehalt an gesundheitsfördernden Stoffen im Wald findet man im Sommer, den niedrigsten im Winter. Der Terpengehalt wird umso höher, je tiefer man sich im Wald befindet und je dichter der Waldbestand ist. Den höchsten Terpengehalt findet man im Nadelwald, bei feuchtem Wetter, nach Regen, bei Nebel und in Bodennähe.




  An diesen bioaktiven Stoffen kondensiert Feuchtigkeit, so dass die Feuchtigkeit im Wald gespeichert wird. Terpene erhöhen die Luftionisation im Wald, ähnlich der Umgebung von Wasserfällen und wirken sich damit auf die Gesundheit ebenfalls positiv aus. Terpene produzieren die Bäume auch zur Abwehr von Krankheiten und Parasiten.




  Darüber hinaus können Bäume mit Hilfe der Terpene kommunizieren. Max-Planck-Institut Jena, Prof. Wilhelm Boland erklärt dies folgendermaßen: "Pflanzen [Bäume, geändert durch die Verfasser] haben viel Gesprächsstoff. Die Sprache ist Chemie und die Worte sind flüchtige Substanzen, die über den Wind verbreitet werden. Damit kann eine Pflanze ähnlich gut kommunizieren, wie ein Tier mit Rufen. Pflanzen können über Düfte komplexe Informationen versenden und untereinander austauschen." Bisher sind ungefähr 2000 "Duftwörter" bekannt. Aber auch über Knackgeräusche sind Verständigungen untereinander möglich, wie Laborversuche zeigten.




  Kieferwälder sind fast keimfrei. Aus den Nadeln strömen die sogenannten Phytonozide, die Keime abtöten können und im Sommer den typischen Kieferwaldduft produzieren. Auch Elektrizität und die ionische Zusammensetzung der Luft im Wald wirken auf den Menschen ein. An Blättern und Nadeln von Bäumen findet eine elektrische Aufladung statt, besonders bei Gewitter oder Nebel.
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